
Von Timo Teufert

Es ist ein Etappensieg für die Hand�
schuhsheimer, der gestern per Pressemit�
teilung aus dem Heidelberger Rathaus
kam. Das Gewann Farrwiesenäcker im
Handschuhsheimer Feld, auf dem der Hei�
delberger Reiterverein sein Reitsportzen�
trum bauen möchte, liegt in einem regio�
nalen Grünzug. Oberbürgermeister Eck�
art Würzner darf deshalb nicht allein da�
rüber entscheiden, ob hier gebaut werden
darf oder nicht. Der OB kündigte zudem
an, künftig alle Entwicklungen, die die
Verlegung des Reitervereins betreffen, im
Bezirksbeirat zu behandeln und bei der
Standortfrage in einen engen Dialog mit
den Bürgern zu treten.

„Die Standortfrage ist nach wie vor
völlig offen“, ließ Würzner mitteilen. Das
Gewann Farrwiesenäcker am Autobahnzu�
bringer zwischen Handschuhsheim, und
Dossenheim liege in einem „regionalen
Grünzug“ und auf schutzbedürftiger Flä�
che für die Landwirtschaft. Diese dürfe
nach dem bestehenden Regionalplan
nicht überbaut werden. „Andernfalls ist
ein so genanntes Zielabweichungsverfah�
ren von den Festlegungen des Regionalpla�
nes notwendig, das beim Regierungspräsi�
dium Karlsruhe durchgeführt wird.“ Dem
Verfahren müssten Bezirksbeirat und Ge�
meinderat zustimmen. „Nur wenn der Ge�
meinderat grünes Licht für das Zielabwei�
chungsverfahren geben würde, könnte die
Stadtverwaltung in einem zweiten Schritt
den Bauantrag bearbeiten“, erklärt Würz�
ner das weitere Vorgehen.

Werkstattgespräch im Februar

Neben der Erhaltung des Hand�
schuhsheimer Feldes als Gartenbau�, Na�
turschutz� und Naherholungsgebiet sei
es erklärtes Ziel der Stadt, auch dem Rei�
terverein eine Perspektive aufzuzeigen,
die es am Standort neben dem Zoo nicht
mehr gebe, so Würzner. „Wir sind dem
Reiterverein bei der Standortsuche selbst�
verständlich behilflich, ohne dass die
Stadt dazu verpflichtet ist. Dies würden
wir für jeden Verein tun, insbesondere,
wenn er Flächen von der Stadt gepachtet
hat. Eine finanzielle Unterstützung aber
war nie im Gespräch“, erklärte der OB.

Der Heidelberger Reiterverein muss
die von ihm genutzte Fläche am Neckar�
kanal räumen, weil die Universität dort
landeseigene Flächen, die als Koppeln ge�
nutzt werden, beansprucht. Und auch

der Zoo brauche dringend die an den Rei�
terverein verpachteten Flächen, um den
lange geplanten Bau des Afrikahauses
umzusetzen, heißt es in der Mitteilung.
Der Pachtvertrag des Reitervereins war
ursprünglich bis zum November 2004 be�

fristet, im Jahre 2000 wurde dieser Ver�
trag um fünf Jahre verlängert – also bis
November 2009. Im Jahre 2010 hat die
Stadt Heidelberg bereits die Zwangsräu�
mung angedroht.

Es muss also schnell ein neuer Stand�

ort für den Reiterverein gefunden wer�
den. Würzner appelliert deshalb an alle
Beteiligten, an einer gemeinsamen Lö�
sung mitzuarbeiten: „Trotz der kontrover�
sen Diskussionen bin ich der Meinung,
dass es gelingen kann, eine gemeinsame
Lösung zu finden. Um die aktuelle Situa�
tion des Reitervereins und die berechtig�
ten Anliegen der Umweltverbände, Gar�
tenbaubetriebe und vieler mehr transpa�
rent zu machen und konsensfähige Lösun�
gen zu suchen, habe ich alle Interessens�
vertretungen und Nutzer des Feldes zu ei�
nem Werkstattgespräch eingeladen.“

Anfang Februar soll nun eine offene
und konstruktive Erörterung der unter�
schiedlichen Standortvorschläge stattfin�
den, um gemeinsam eine Lösung zu erar�
beiten. Diese Lösung soll dann dem Be�
zirksbeirat Handschuhsheim und dem Ge�
meinderat zur Entscheidung vorgelegt
werden. Die Stadt könne in so einem Ver�
fahren aber nur indirekt beteiligt sein, da
es sich eigentlich um das Anliegen eines
privaten Vereines handele. „Daher haben
wir einen externen Mediator gebeten, die
Moderation zu übernehmen“, so Würzner.

Der Vorsitzender des Stadtteilvereins
Handschuhsheim, Gerhard Genther, be�
grüßte Würzners Einlenken gestern: „Das
ist eine Geste, die ankommt.“ Er sieht aber
auch die Gefahr, dass der Prozess an den
Belangen der Betroffenen vorbeigehen
könnte, wenn die Beschlüsse des Bezirks�
beirats nicht ernstgenommen werden.

mün. Streit gab es im Kulturausschuss,
weil Derek Cofie�Nunoo (Generati�
on.HD) Kulturbürgermeister Joachim
Gerner und seiner Verwaltung vorwarf,
seinen Antrag vom September „nicht an�
ständig bearbeitet“ zu haben. Er hatte
mit seiner Fraktion Bündnis90/Grüne/
Generation.HD ein Konzept für den
Raumbedarf für Kreative in der Stadt, ei�
nen Kreativbeauftragten sowie ein Nach�
nutzungskonzept für die Alte Feuerwa�
che gefordert, wo derzeit das Theater auf
das Ende der Sanierung in der Altstadt
wartet. „Wir haben vier Monate verplem�
pert“, ärgerte sich Cofie�Nunoo.

Gerner wies das zurück. Gerade für
die Alte Feuerwache gebe es eine gelten�
de Beschlusslage des Gemeinderates,
dass das Areal nach dem Auszug des
Theaters verkauft werden solle. Er müsse
eben den Antrag stellen, dass der Verkauf
nicht komme. Cofie�Nunoo aber insistier�
te, dass OB Eckart Würzner im Juli 2010
gesagt habe, man könne über eine Nut�
zung für Kreative nachdenken. Doch Kul�
turamtsleiter Mumm sagte klipp und
klar, er habe nie eine Anweisung oder ei�
nen Hinweis von Würzner bekommen, in
diese Richtung zu arbeiten. Er ließ durch�
blicken, er müsse sich an Beschlüsse und
nicht an öffentliche Verlautbarungen hal�
ten.

Cofie�Nunoo hielt dagegen, dass sich
im Kreativbereich in den letzten Mona�
ten enorm viel getan habe, die Berufung
von Frank Zumbruch zum Beauftragten
für die kommerzielle Kreativwirtschaft
sei „gut gelaufen und ein erster Erfolg“.
Das konnte Karin Werner�Jensen (SPD)
nicht so stehen lassen. Sie bezeichnete
die Schaffung der Stelle eines Kreativbe�
auftragten für 100 000 Euro im Jahr als
„Schwachsinn“. Überhaupt: Zumbruch
brüste sich öffentlich mit neuen Alterna�
tivstandorten.

Der Leiter des Kulturamtes und Zu�
ständige für Jugendkultur stellte sich vor
Zumbruch und betonte die gute Zusam�
menarbeit; als Zumbruch die Angebote
Halle04 und Schmitthelm erhalten habe,
habe er die Informationen sofort an
Mumm weitergegeben. Daraufhin hielt
Werner�Jensen den Betreibern der beiden
Alternativstandorte vor, sie hätten sich
nicht bei Frank Zumbruch, sondern bei
Hans�Martin Mumm zu melden. Schluss�
endlich sagte Mumm zu, dass er im nächs�
ten Kulturausschuss das vortragen wer�
de, was es an Möglichkeiten und Ideen
für die Alte Feuerwache schon gebe.

Von Götz Münstermann

Kulturamtsleiter Hans�Martin Mumm
will die Möglichkeiten eines Jugendkul�
turtreffs in der Halle04 (bei der Halle02)
oder bei Schmitthelm vorrangig prüfen.
Das sagte er im Kulturausschuss am Don�
nerstagabend. Derweil stritten sich De�
rek Cofie�Nunoo (Generation.HD) und
Karin Werner�Jensen (SPD), wer nun
mehr von der Jugend verstünde.

Nachdem die Planungen für ein Ju�
gendkulturzentrum im Bahnbetriebs�
werk Ochsenkopf aus Kostengründen auf
Eis liegen, scheint es Bewegung bei der
Suche nach einer Übergangslösung für
die Jugendlichen zu geben (RNZ vom

Mittwoch). Aber die Stadtverwaltung hat
offenbar nicht vor, zwei Hallen auf dem
Stadtwerke�Gelände vorrangig zu prü�
fen. Die beiden ehemaligen Gebäude von
Haldex (vormals Graubremse) scheinen
zu teuer in der Grundsanierung zu wer�
den. Die eine Halle würde laute Stadt In�
vestitionen in Höhe von 1,1 Millionen
Euro benötigen. Die andere würde wahr�
scheinlich kaum günstiger. Der Standort
Bahnbetriebswerk liegt auf Eis, weil 2,7
Millionen Euro fehlen. Deswegen will
Mumm vorrangig die beiden Standorte
Halle04 prüfen. Außerdem sei das Ange�
bot im Keller des ehemaligen Schmitt�
helm�Komplexes im Pfaffengrunder Ge�
werbegebiet eine Option.

Annette Trabold (FDP) und Ursula Lo�
renz (Freie Wähler) sagten, dass sie nicht
davon ausgingen, dass der Gemeinderat
viel Geld bereitstellen werde – was das
vorläufige Aus für das Projekt Bahnbe�
triebswerk bedeuten würde. Trabold for�
derte keine überzogenen Sicherheitsstan�
dards, so dass ein Jugendkulturzentrum
für die Jugendlichen erschwinglich wer�
de und sie vor allem selbst ihre Tatkraft
unter Beweis stellen dürften. Man solle
am besten sofort anfangen.

Auch Lasse Rad, Vorsitzender des Ju�
gendgemeinderates, sagte, die Jugendli�
chen hätten selbst das Potenzial, etwas
aufzubauen. Deshalb solle man es bei
Kostenprüfungen „nicht übertreiben“.

Mensch und Tier hoffen auf einen neuen Standort. Archiv-Foto: Hoppe

Krach im
Kulturausschuss
Alte Feuerwache für Kreative?

Haldex-Hallen haben keine Priorität
Kulturamt prüft zuerst Halle04 und Schmitthelm – Jugendliche sollen selbst aktiv werden

Würzner kann nicht allein entscheiden
Für die Verlegung des Reitervereins braucht der OB den Bezirks- und Gemeinderat – Standortfrage soll im Dialog mit Bürgern geklärt werden

ANZEIGE 

Gesundheitsreform 
mal anders 
„Wie wäre es, wenn Sie für Ihr Engagement in die 
eigene Gesundheit bares Geld zurückbekämen?“…

Kieser Training-Kunde Ulrich Müntefering, 52, Bauingenieur: 

„Besser hätte ich 
mein Geld nicht 
anlegen können.“

Reformieren Sie Ihre Gesundheit: 
Bis zum 31.1. 2011 anfangen und 
E 50,– Gesundheitsprämie sichern.

Kieser Training Heidelberg, Vangerowstraße 18, Tel. (0 62 21) 1 80 83 01, www.kieser-training.de 

… Kieser Training Geschäfts-

führer Alexander Risini geht pro-

vokant in die Offensive. „Welche

Gesundheitsreform hat uns denn

bisher gesünder gemacht? Und

welche hat den Versicherten ent-

lastet?“ 

Kieser Training will im Januar

2011 ein Zeichen setzen, wie es

auch anders gehen kann. Wer noch

in diesem Monat mit gesundheits-

orientiertem Krafttraining startet

und in die eigene Gesundheit inve-

stiert, erhält nach 40 Besuchen im

Rahmen seines Jahres-Abos die

Gesundheitsprämie in Höhe von

50,– Euro wieder zurück.  

Prävention wird belohnt
„In diesen 40 Trainingseinheiten“,

erklärt Alexander Risini, „ist im

Körper schon eine Menge gesche-

hen. Muskuläre Fehlbelastungen

werden ausgeglichen. Die Kraft

für die alltäglichen Heraus-

forderungen nimmt wieder zu.

Mehr Kraft führt zu stabilen

Gelenken und einem insgesamt

wieder aktiveren Körper.

Schmerzen im Haltungsapparat

können so verringert werden. 

Außerdem verbessert sich der

gesamte Stoffwechsel, weil der

Muskel als größter Fettverbrenner

besser wirken kann.“

Die Kieser Gesundheitsprämie ist

nur der Anfang einer Reihe von

Maßnahmen, die im gesamten Jahr

2011 angeboten werden. So ist der

Start einer wichtigen Neuerung

bei Kieser Training vorgezogen

worden. Der Kraftsensor ist seit

dem Jahreswechsel im Einsatz. Ab

sofort erhält jeder, der bei Kieser

Training startet, eine umfangrei-

che  Leistungsdiagnostik. Neben

dem Status der tief liegenden

Rückenmuskulatur wird je nach

Trainingsziel die Leistungsmus-

kulatur getestet. 

„Nur wenn ich erfahre, wie stark

ich bezogen auf Alter,

Körpergröße und Gewicht wirk-

lich bin“, so Risini, „erhalte ich

die richtigen Anreize für mein

weiteres Training.“ Zwei kostenlo-

se ärztliche Trainingsberatungen,

eine davon bei Aufnahme des Trai-

nings, die andere gegen Ende des

ersten Jahresabos, runden die

medizinische Diagnostik ab und

sichern den Trainingserfolg. 

Der Kraftsensor von Kieser Training.

HEIDELBERG6 Rhein-Neckar-Zeitung / Nr. 17Samstag/Sonntag, 22./23. Januar 2011


